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Edelfalter (Nymphalidae) 

Gelbringfalter (Lopinga achine) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Gelbringfalter. 

Diese decken das Lebensraumpotential der Art stim-

mig ab. Die Datengrundlage darf daher als gut be-

zeichnet werden (307 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Gelbringfalter hat in der Schweiz ein sehr disjunk-

tes Verbreitungsareal. Der Kanton Genf ist fast flächig 

besiedelt, im Jura hingegen fliegt er nur im zentralen 

und südlichen Teil, im Grossraum Schaffhausen ist er 

ausgestorben. Im Mittelland findet man ihn nur ent-

lang der Albiskette und im Tösstalgebiet. Auf der Al-

pennordflanke fliegt er in drei klar abgegrenzten Regi-

onen, den Waadtländer Voralpen, am Thunersee und 

am Vierwaldstättersee, wo er auch ins Engelberger Tal 

eindringt. Auf der Alpensüdseite findet man ihn im 

Tessin und im unteren Misox. Er steigt an wenigen Or-

ten auf Höhen um 1’500 m ü. M., lebt aber allgemein 

unter 1'200 m ü. M. 

Im Kanton Luzern findet man den Gelbringfalter nur 

an der Südwestflanke der Rigi (Naturraum «Rigigebiet, 

Bürgenstock»). Dort fliegt er in zwei Teilpopulationen 

von Seehöhe bis in die obere montane Stufe. Der 

höchste Fund gelang an der Rotbalmegg auf 1'415 m 

ü. M. (Vitznau, 2012).   

 

Status 

Der Gelbringfalter kann an der Rigi in mittleren, sehr 

lokal auch in hohen Dichten angetroffen werden. Es 

sind keine grösseren Bestandesveränderungen über 

die Jahre zu verzeichnen, die Zunahme an Beobach-

tungen sind das Resultat einer intensiveren Beobach-

tungstätigkeit. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Gelbringfalter als «stark ge-

fährdet» eingestuft (EN). Für den Kanton Luzern darf 

eine weniger pessimistische Beurteilung vorgenom-

men werden: «Verletzlich» (VU). Dies, weil sich an der 

Rigi einige ungefährdete Naturstandorte finden und 

die forstwirtschaftliche Praxis in den Wäldern den Be-

dürfnissen der Art entgegenkommt. Zudem liegen die 

Zentren der beiden Teilpopulationen in Sonderwald-

reservaten, in welchen gezielte Fördermassnahmen für 

die Art umgesetzt werden. 

 

Lebensraum 

Der Gelbringfalter besiedelt lückige oder sehr lichte 

Laub-, Misch- und Föhrenwälder, vor allem Gesell-

schaften des Orchideen-Buchenwalds und den Pfei-

fengras-Föhrenwald. Wichtig ist ein rasiger Unter-

wuchs aus Gräsern oder Seggen. Die Raupe frisst so-

wohl an Süssgräsern (Poaceae) als auch an Sauergrä-

sern (Cyperaceae). An der Rigi konnten Eiablagen im 

Bereich von Wald-Segge (Carex silvatica) und Weisser 

Segge (Carex alba) beobachtet werden.  

 

Fördermassnahmen 

Im Gebiet der beiden Sonderwaldreservate an der Rigi 

werden verschiedene Fördermassnahmen umgesetzt, 

so z.B. das gezielte Auslichten von Waldrändern und 

das Offenhalten von Lichtungen. 
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Phänologie (n = 307) 

 

Höhenverbreitung (n = 303)

 

 

Verbreitung 

 




